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ausführen hören. Die Predigt theilt ein un die didas
aliſche (nterweiſung, Erklärung, Belehrung) als catechetiſche Predigt
und Homilie, und in die paregeretiſche (vorzugsweiſe auf Gefühl und
Willen wirkende) und etztere wieder In die — N E ch und
gyriſche, über welche Fovmen EL beſondere Regeln gibt; Conferenz⸗,
Controvers-⸗ und Gelegenheitsreden agen ihm nie zu Gute Lehren über
die Theile der Rede, über die Weiſe,s ein (guter) Redner zu werden durch
Schreiben, viel Schreiben) And machen. den paſſenden Schluß.

Das Buch iſt eine „Theorie“, keine Praktik, Einführung und technif
Einübung zur Verfaſſung geiſtlicher Reden wenigſten zu Catecheſen),
welche woh voraus oder nebenhei gehen muß. Es ſind „academiſche Vor
leſungen“, bei deren Leſung Homiletikſchüler entzückt waren 0 mehr zu
empfehlen aber iſt eS den eingelernten oder gar ſchon ausgelernten Praktikern,
welche eine ſyſtematiſche Anweiſung eſen perhorresciren, und un dieſem
Buche eine angenehme, geiſtreiche und begeiſternde Lectüre, einen Spiegel
Ur ihre Einſeitigkeiten und ſchle Angewöhnungen, eine Mahnung und
Anweiſung zur idealeren Auffaſſung ihre dealen Amtes finden.

Maria Taferl Pfarrer Gundlhuber.
17 Sterne der Gedichte von Winrich an der olt

89 Graz, Styria (1883 Geb Preis 1.80 —3.—
Die eu Strophe des erſten Gedichtes lautet V

ſt eln Urſein

So wahr du 0  5 Durch ſich allein? So wahr e iſt; An ſich nur eins?
So ahr Aus ſich; In ſich Dte keins ? So ahr drei 3 Was iſt
nun das? Etwa eine Variation der hocherhab'nen erſten Zeilen des Jo
hannes⸗Evangeliums? oder eine Fortſetzung des wunderlichen „Hexen⸗
Einmaleins“ aus Göthe's Fauſt? Die weiteren Gedichte elehren uns,
daß die rſtere Antwort die richtigere iſt Moriz Carriere hat ſeine Ge

„Liebeslieder und Gedankendichtungen“ genannt; ſolcherlei haben
wir auch hier vor uns, ganz und gar In das religiöſe Gebiet IM

geſetzt, ⁰ daß die Aebe zuu Gottesminne, die Gedanken zu ascetiſchen
werden. Wer einmal bei geiſtlichen Exercitien ſich die flüchtigen Erleuch⸗
Ungen ſolcher geſegneter Tage aufnotirte, ird hier ähnlichen Gedanken
ind Anregungen begegnen, mn mehr oder minder gelungene Verſe gebracht.

Warum aber hat unſer Dichter dieſe Sammlung nicht ein Bischen
mehr oder viel mehr geſichtet? weniger als 284 (I) Gedichte
enthält das I Wo iſt eln Dichter, der ſelber daran glaubt, daß ihm
leich ˙ ein ganzer Vers⸗Wolkenbruch ollends gelinge? U wenn der
Dichter das ſelbſt nich glaubt, rſpart eL uns das Mißlungene
nicht? Schadet EL da nicht ſelbſt dem Guten, dem Allerbeſten ſeines
Buches? U 8 findet ich ſo manche echte erle darinnen. Aber miit
einem leiſen Schauder erinnern wir un der Tage, an welchen wir dieſe
284 Gedichte gewiſſenhaft durchlaſen. Ia, wir hätten ogar den Rath im
Herzen: Herr Winrich (unter elchem Namen wir einen Prieſter
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etwa aus ITO oder Steiermark vermuthen) olle bei enmer nächſten
Auflage dieſer Sterne friſchweg und unverfroren glei 200 Gedichte weg-
laſſen und ſich begnügen wirklich chöne und tiefe und treffliche Dich⸗
tungen geſchaffen 3u haben das iſt des Ruhmes genug! Wir

Sämmtliche Gedichte einnewiſſen enen kräftigen zu obigem Rath
gewiſſen Friedrich Schiller belaufen ich der ah nach auf etwa 180—
und von dieſen würden die Verehrer des Dichters ihm auch noch
manche Verſe — ganze iebes Lyrik ohne hetter 9e chenkt aben
und dennoch leiht Schiller unſer unſterblicher Nationalpoet 0 darf
ich Herr Winrich mi Gedichten Urchaus nicht ſchämen Auch
Uunter den 458 edt  en und Verschen M er „Liebesfrühling“
wie viele oder Wie wenige klingen E recht vom Herzen Herzen!
Dieſe wenigen dann freilich unbeſchreiblich ſchön Alſo Herr Winrich
muthig an emne Scheidung der reu von dem ſegensreichen Weizen
gehen; e oleibt von letzterem noch über daß ott und Menſchen
daran Freude aben Dieſer ringen angerathenen Selbſtkritik müßten
auch von mancher beſſeren Strophe die gar oft erſcheinenden nun en
mal nicht mehr recht erträglichen Reime: Sonne Wonne, Herz
Schmerz, Kiebe Triebe er fallen Und wird auf „Tod“

„Kleinod?“ oder „Antipod, 14 und auf „Felſen Gelſen? oder
gar auf „Lilie“ „weiß wie Schnee!“ Und trotzdem wir ſagen S
wieder Heſitzen manche Gedichte andächtigen Zauber gleich den
Liedern eines ol Johannes Kreuz Da agen uns ehen die letzten
Zeilen des ＋

e „Eines muß euch (Gedichten) jeder 9 daß ihr
wahr und bieder ſeid on ſollen ſie Nni ſein? nur 0 nach
„Biedermayr ?“ Das iſt en beſcheidenes iel! Nein, Lieder,
Dichtungen ſollen auch ſchön ſein, und begeiſtert und erwärmend, intereſſant,
geiſtvoll, originell, formgewandt Gar manche dieſer Sammlung

das auch, viele and're in freilich nur „wahr und bieder,“ aber
leſe aben uns auch nich ſonderlich entzückt Wir ſprechen unſere bei
nung offen aus ſelbſt auf die Gefahr hin von Hrn Winrich Uunter die
„beſchnatternden Gänſe“ gerechne und als „Modehahn,“ der jeden Knoten (0
beſchnoppert und beſchneuzt ), rklärt werden les Gedicht auf

247 ware das „allererſte, welches Dir hinausſchafften; eS iſt nicht
„wahr 16 weil übertrieben und nicht „bieder ſondern einfach kotzengrob
wie wir Oberöſterreicher das nennen

Wir geben ſchließlich Begründung Unſere Urtheils eluige Proben
der guten und der ſchlimmen Art dieſer Gedichte Trefflich ſind die
chwierigen Urzen Verszeilen „D Menſchenſeel, Dem Menſck (7)
1 klein, Welch Prachtjuwel Mußt du och ſein! öffne
doch Dem hehren Gaſt Was dir noch, Wenn

Daß die allerheiligſte Euchariſtie als 1 „Form von Teig?erſcheinend bezeichnet wird, vurde bon anderwärt mit Recht als doch 3u un  —
ehrerbietig Ausdrucke erügt.
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du hn haſt? och Er ahin, Was h 0 ſt du noch Ach ohne
Ihn fehlt Alles doch Aber gleick UI ſolgenden Gedicht 19 die
arte Strophe

„Wie kann er's nehmen hin
Daß du dich etz für ihn,
Du, das verkappte Nichts
Für ihn das Licht des Licht's?“

Dann 2 wiederum
Das Centrum iſt unr der
Der iſt des Daſein' Born
Kein and'res gibt 8 mehr,
rum nimm's allein auf's Korn!

Und gerade vorher dagegen die 0 hübſchen Verſe 25)
„Was kann Eeln Tröpflein ſchaffen
Wo ohe ogen geh'n?
Doch führet ott die Waffen,
Wer kann dir widerſtehn?“

Noch ſchöne Strophe: 83
„D wie traurig, venn Ende
Deines ebens du fragen
Welche Frucht hat wohl die Spende
(einer aAhre I getragen?
Und als Antwort nur die ene

Widerhallt: ach!*ʃ•).— keine, keine
Doch Die ſelig, am Schluſſe
Dir bezeugen Engelzungen“ j]doad.

Und Im elben Uche nit dieſen herrlichen Verſen finden wir dann
213 dte ganz albernen Zeilen

„Das eben iſt Wippe e8 ſchaukelt auf und ab
Heut ſtehſt du auf der Kippe und morgen chöon IM Grab
Hab ach daß ES keine Schnippe dir chlag letzter Stund'!
Denn wiſſe, dergleichen Knippe Kann heilen keine Kund'!“

und 236
„In dem Kopfe Wind, Auf der Zunge Schleim,
In dem Herzen Grind, elch' en Satansheim!“ u

Wer will uns verargen, wir ſolche Verſe ungedruckt wünſchen
und für den Dichterruhm Winrich's Are es eſſer, enn er
uns blos die gelungenen rophen dargeboten hätte? Die Ausſtattung iſt
ſehr hübſch, und ma der Verlagshandlung Styria Ehre

Goldwörth. Pfarrvikar Wilhelm Pailler
18) Lehrbuch für den katholiſchen Religionsunterricht

den oberen Claſſen höherer Lehranſtalten von Hermann Wedewer,
Religionslehrer an dem königl. Gymnaſium und der ſtädtiſchen eal


